
2. Petrus 3, 3-13

gehalten: 

am 26. November 2023 (Ewigkeitssonntag) in Hannover (St. Petri-Gemeinde)

Kanzelsegen: Gnade sei mit euch und Friede von dem, der da ist

und der da war und der da kommt. Amen.

Gottes Wort für die Predigt steht im 2. Brief des Apostels Petrus

im 3. Kapitel. Dort schreibt er:

3) Ihr sollt vor allem wissen, dass in den letzten Tagen Spötter

kommen werden, die ihren Spott treiben, ihren eigenen Be-

gierden nachgehen

4)  und sagen:  Wo bleibt  die  Verheißung seines  Kommens?

Denn nachdem die Väter entschlafen sind, bleibt es alles, wie

es von Anfang der Schöpfung gewesen ist.

5) Denn sie wollen nichts davon wissen, dass der Himmel vor-

zeiten auch war, dazu die Erde, die aus Wasser und durch

Wasser Bestand hatte durch Gottes Wort;

6) dadurch wurde damals die Welt in der Sintflut vernichtet.

7)  So  werden auch jetzt  Himmel  und Erde  durch dasselbe

Wort aufgespart für das Feuer, bewahrt für den Tag des Ge-

richts und der Verdammnis der gottlosen Menschen.

8) Eins aber sei euch nicht verborgen, ihr Lieben, dass ein Tag

vor dem Herrn wie tausend Jahre ist und tausend Jahre wie

ein Tag.

9) Der Herr verzögert nicht die Verheißung, wie es einige für

eine Verzögerung halten; sondern er hat Geduld mit euch und
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will nicht, dass jemand verloren werde, sondern dass jeder-

mann zur Buße finde.

10) Es wird aber des Herrn Tag kommen wie ein Dieb; dann

werden die Himmel zergehen mit großem Krachen; die Ele-

mente aber werden vor Hitze schmelzen, und die Erde und die

Werke, die darauf sind, werden nicht mehr zu finden sein.

11) Wenn nun das alles so zergehen wird, wie müsst ihr dann

dastehen in heiligem Wandel und frommem Wesen,

12) die ihr das Kommen des Tages Gottes erwartet und ihm

entgegeneilt, wenn die Himmel vom Feuer zergehen und die

Elemente vor Hitze zerschmelzen.

13) Wir warten aber auf einen neuen Himmel und eine neue

Erde nach seiner Verheißung, in denen Gerechtigkeit wohnt.
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Lasst uns beten:  Herr Gott, lieber himmlischer Vater, wir kom-

men an diesem letzten Sonntag im Kirchenjahr zusammen, um zu

hören, was du uns in deinem Wort über das Ende der Welt, das

Sterben und den Tod zu sagen hast. Wir brauchen angesichts die-

ser Themen so dringend deine Hilfe, deine Hoffnung und dein ret-

tendes Evangelium. Sende deinen Heiligen Geist, damit er uns in

alle Wahrheit leite. Durch Christus, unseren Herrn. Amen.

Liebe Geschwister in Jesus Christus,

in jedem Leben gibt es Veränderungen. Das klingt erstmal sehr

banal und vermutlich kann dem jeder zustimmen. Nicht jeder
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von uns bleibt  z.B. ein kleines Baby,  sondern wächst  heran,

lernt  laufen,  sprechen,  lesen,  schreiben  usw.  Man  geht  zur

Schule, erlernt einen Beruf, mancher verlässt sein Zuhause...

Kurzum: In jedem Leben gibt es Veränderungen.

Und manche von diesen Veränderungen gefallen uns:

Wer einen Berufsabschluss erreicht hat, freut sich, wenn sich

die Situation verändert  und er endlich arbeiten kann – keine

Prüfungen mehr!

Eine Jugendliche aus unserer Gemeinde muss derzeit zum Kie-

ferorthopäden und hofft darauf, dass die Behandlung bald zum

Abschluss kommt – endlich keine Zahnspange mehr und dafür

gerade Zähne!

Doch manche Veränderung gefällt uns überhaupt nicht: 

Wer älter wird, merkt, dass manches sich verändert und nicht

mehr aufzuhalten ist:  Das Laufen,  das Gedächtnis,...  – keine

Besserung mehr?

Wir denken heute an Menschen aus unserer Gemeinde und un-

serem Umfeld, die verstorben sind. Ihr Tod bringt unweigerlich

Veränderungen mit sich, weil man selbst zurückbleibt - keine

Besserung mehr?

Ja, in jedem Leben gibt es Veränderungen – manche gefallen

uns, andere weniger.
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Der Apostel Petrus weiß davon und es geht ihm nicht darum

dir heute zu sagen, wie du mit den Veränderungen im Einzel-

nen umgehen kannst und sollst. Er gibt dir also keine Ratschlä-

ge, was du mit der Veränderung machen kannst, die dich mo-

mentan persönlich betrifft, aber – und das ist wesentlich bes-

ser– er geht das Ganze grundlegend an. Er sagt dir: Ja, es wird

sich spätestens nach diesem Leben etwas verändern und darauf

kannst du dich felsenfest verlassen. Doch es bleibt die Frage:

Wird diese Veränderung für dich gut oder schlecht sein?

Petrus schreibt zunächst einmal an Christen, die von Menschen

umgeben  sind,  die  der  Meinung  waren:  Natürlich  verändern

sich zwar ab und an Dinge, aber grundsätzlich bleibt alles beim

Alten. Was immer sich verändern mag: „Mitten im Leben sind

und bleiben wir vom Tod umfangen.“ Egal, wie sehr du dich

abmühst, egal wie sehr du gekämpft oder dich angestrengt hast:

Am Ende steht der Tod. Das Leben wird zur Galgenfrist und es

wird immer und immer so weitergehen. Das ist der sogenannte

Kreislauf des Lebens: Geboren werden um zu sterben.

Dagegen  setzen  die  ersten  Christen  ihre  Auferstehungshoff-

nung,  über  die  das  Neue  Testament  haufenweise  berichtet.

Christus ist auferstanden und er wird wiederkommen! Dessen

sind sich die ersten Christen gewiss. Und es wird sich dadurch
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etwas ändern,  ja  es  hat  sich bereits  dadurch etwas geändert,

nämlich die gesamte Lebensperspektive: Wir gehen der Begeg-

nung mit dem auferstandenen Jesus Christus entgegen!

Die Reaktion darauf? Pures Gelächter, Hohn und Spott. Petrus

schreibt:

3)  Ihr  sollt  vor  allem wissen,  dass  in  den  letzten  Tagen

Spötter kommen werden, die ihren Spott treiben, ihren ei-

genen Begierden nachgehen

4) und sagen: Wo bleibt die Verheißung seines Kommens?

Denn nachdem die Väter entschlafen sind, bleibt es alles,

wie es von Anfang der Schöpfung gewesen ist.

Menschen, die die Hoffnung auf Veränderung haben, haben da-

mit zu kämpfen, wenn ihnen immer wieder die Hoffnung ge-

nommen wird.  Da hofft  man, dass der Arzt etwas tun kann,

aber es wird nicht besser. Da hofft  man, dass die berufliche

oder  familiäre  Situation  sich  verändert,  doch  es  wird  nichts

besser.

Und hier? Da hofft man, dass der Herr Christus wiederkommen

wird,  wie  er  es  versprochen  hat,  doch  es  passiert  einfach

nichts… Den Christen droht ihre Hoffnung genommen zu wer-

den.
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In hoffnungslosen Situationen kann es manchmal helfen, noch

einmal  den Blick  zurückzuwerfen  auf  Zeiten,  in  denen man

Hilfe und gute Veränderungen erlebt hat.

Und genau das macht Petrus auch, indem er schreibt:

5) Sie wollen nichts davon wissen, dass der Himmel vorzei-

ten auch war, dazu die Erde, die aus Wasser und durch

Wasser Bestand hatte durch Gottes Wort.

Petrus erinnert die Christen daran, dass bei allen Veränderun-

gen eines Bestand haben wird durch alle Zeiten hindurch: Das

Wort Gottes! Gottes Wort ist ewig!

Mit diesem Wort hat Gott diese Welt ins Dasein gerufen. Pe-

trus erinnert damit an 1. Mose 1, wo es heißt:

Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Und die Erde

war wüst und leer,  und Finsternis lag auf der Tiefe; und

der Geist Gottes schwebte über dem Wasser. […] Und Gott

sprach: Es sammle sich das Wasser unter dem Himmel an

einem Ort, dass man das Trockene sehe. Und es geschah so.

(1. Mose 1,1-2+9)

Manches im Leben verändert sich? Oh ja! Durch Gottes Wort

verändert  sich alles.  Diese Welt  hat er erschaffen durch sein

Wort. Ohne Gottes Wort wären du und ich überhaupt nicht am

Leben.  Wenn Gott  und sein  Wort  nicht  wären,  gäbe  es  uns

nicht. Und ohne Gottes Wort gäbe es auch die nicht, die vehe-
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ment bestreiten, dass es Gott nicht gibt. Erstaunlich, oder? Das

Geschöpf behauptet, dass der Schöpfer nicht existiert und dass

es ihn nicht gibt. Das wäre so, als wenn das Auto behauptete,

dass der Fahrzeugbauer nicht existieren würde…

Doch das ist nicht das einzige, woran Petrus erinnert. Er erin-

nert  zudem daran,  dass dieses Wort  Gottes auch Dinge zum

Negativen verändern kann bzw. das Böse offenbart. Dass der,

der nicht mit Gott und seinem Wort rechnet, der meint, dass er

Christus nicht braucht für das ewige Leben, am Ende vernichtet

und in der absoluten Gottesferne die Ewigkeit verbringen wird.

Ja, durch Gottes Wort verändern sich Dinge. Das hat er damals

gezeigt, als er zur Zeit Noahs die Sintflut schickt. Petrus erin-

nert daran, was in 1. Mose 6 und 7 steht:

Der HERR sah, dass der Menschen Bosheit groß war auf

Erden und alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur

böse war immerdar. [...]

Und der HERR sprach zu Noah […] von heute an in sieben

Tagen will  ich regnen lassen auf Erden vierzig Tage und

vierzig Nächte und vertilgen von dem Erdboden alles Le-

bendige, das ich gemacht habe. (1. Mose 6,5 + 7,1+4)

Manches im Leben verändert sich? Oh ja! Durch Gottes Wort

verändert  sich  alles.  Die  Lebewesen  auf  dieser  Erde  hat  er
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schon einmal vernichtet. Diese Welt hat er durch eine Sintflut

überflutet.  Ohne  Gottes  Wort  wären  die  Menschen  damals

nicht ertrunken. Gott  gibt das Leben, aber er nimmt es auch

und zwar allen Menschen. Mit Gottes Wort sterben auch die,

die vehement die Meinung vertreten, dass es Gott gibt. Denn

auch wenn es viele Veränderungen im Leben gibt, hat es doch

eine Veränderung nicht  gegeben:  Dass der Mensch seit  dem

Sündenfall immer und immer wieder von seinem Schöpfer sich

lossagt und wegrennt. Dass er nicht Liebe walten lässt gegen-

über Gott und seinem Nächsten. Dass er auf sich selbst fokus-

siert lebt und meint, dass er Gott nicht braucht.

Gott hat damals zur Zeit Noahs mit Wasser vernichtet. Und er

wird es wieder tun, schreibt Petrus. Doch dann nicht mit Was-

ser sondern mit Feuer.

So  werden  auch  jetzt  Himmel  und  Erde  durch  dasselbe

Wort aufgespart für das Feuer, bewahrt für den Tag des

Gerichts und der Verdammnis der gottlosen Menschen.

Und doch… und doch vernichtet Gott diese Welt nicht. Noch

nicht. Dieser Tag wird kommen, an dem er Gericht halten wird,

so schreibt es Petrus, aber noch ist es nicht der Fall. Noch wird

dieser Tag der allerletzten Veränderung aufgehalten. Warum?

Petrus schreibt:
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Der Herr verzögert nicht die Verheißung, wie es einige für

eine Verzögerung halten; sondern er hat Geduld mit euch

und will nicht, dass jemand verloren werde, sondern dass

jedermann zur Buße finde.

Auch wenn so mancher Christ sich wünscht, dass Christus bald

wiederkommt,  so  lässt  er  doch  noch eine  Zeit  der  Umkehr.

Noch ist Zeit zu Christus zu finden. Noch lässt er Dinge in dei-

nem und meinem Leben geschehen, wo er uns zur Umkehr ru-

fen will. Und er schenkt diese Möglichkeiten vielfach.

Keiner  von uns  wünscht  sich  Veränderungen im Leben,  die

zum Nachteil werden. Niemand will seinen Job verlieren. Nie-

mand will seine Gesundheit verlieren. Niemand will einen lie-

ben Angehörigen verlieren, wie das einige von uns im letzten

Kirchenjahr mussten. Niemand will Krieg, Terror, Streit, Un-

frieden… Und doch passiert das immer und immer wieder.

Zumindest  verhindert  Gott  vieles  von  dem nicht,  wofür  wir

Menschen  oftmals  Verantwortung  tragen.  Und jede  einzelne

von  diesen  negativen  Veränderungen  wirft  zwangsläufig

grundsätzliche Fragen zu unserem Leben auf: „Warum Gott?

Siehst du mich? Was sollen wir hier auf der Erde? Werden wir

einfach nur geboren, um es irgendwie durch dieses Leben zu

schaffen, um dann eines Tages wieder zu sterben? Woher kom-
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men wir? Wozu leben wir? Was kommt nach dem Tod? Und

wo gibt es eine verbindliche, grundlegende Antwort?

Die Antwort findest du (wie sollte  es anders sein) in Gottes

Wort! Und so schreibt Petrus in diesem Wort Gottes zum Ende:

Wir warten aber auf einen neuen Himmel und eine neue

Erde  nach  seiner  Verheißung,  in  denen  Gerechtigkeit

wohnt.

Gott wird noch einmal sein allerletztes Wort sprechen, wo er

einen ganz neuen Himmel und eine ganz neue Erde schaffen

wird. Und Gott wird sein Wort halten. Was mit dieser Erde ge-

schehen wird, auf der wir leben, bestimmen also nicht irgend-

welchen  klimatischen  oder  atomaren  oder  tektonischen  Vor-

gänge von sich aus sondern einzig und allein Gottes Wort.

Und diese neue Welt,  die Gott vorbereitet hat, die wird total

verändert sein. Das ist keine renovierte oder einfach nur repa-

rierte Erde sondern total verwandelt, ganz neu. Da wird Gott

alle  Tränen  abwischen von unseren  Augen,  da  wird  es  kein

Leid, kein Geschrei, keinen Schmerz und keinen Tod mehr ge-

ben (vgl. Offenbarung 21).

Da wird all das, was uns hier zu schaffen macht, vorbei sein.

Da werden wir nicht mehr mit der Sünde kämpfen, da werden

Christen nicht  mehr verlacht  und verfolgt.  Da wird es keine
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theologischen Streitereien mehr geben, sondern da wird Gott

seine Gerechtigkeit aufstellen. Petrus schreibt:

Wenn nun das alles so zergehen wird, wie müsst ihr dann

dastehen in heiligem Wandel und frommem Wesen, die ihr

das Kommen des Tages Gottes erwartet und ihm entgegen-

eilt, wenn die Himmel vom Feuer zergehen und die Elemen-

te vor Hitze zerschmelzen.

Ja, wie müssen wir dann dastehen? Wie stehst du dann da? Wie

stehe ich dann da?

Schuldig und verloren – wenn wir auf uns und unser Leben

schauen. Gerettet, geliebt und angenommen, wenn wir auf ihn

schauen: Jesus Christus, unsere Gerechtigkeit. So schreibt Pau-

lus (2. Korinther 5.21):  Gott hat den, der von keiner Sünde

wusste,  für uns zur Sünde gemacht,  auf  dass  wir in ihm

[Christus] die Gerechtigkeit würden, die vor Gott gilt. 

Wenn Gott dieses ändern würde, dann sähe es schlecht mit uns

aus. Aber in und durch Christus ist jeder gerettet,  der an ihn

glaubt und ihm vertraut. Denn so singen wir es gleich:

Der,  der  hat  ausgelöschet,  was mit  sich  führt  den Tod; der

ist’s, der mich rein wäschet, macht schneeweiß, was ist rot. In

ihm kann ich mich freuen, hab einen Heldenmut, darf kein Ge-

richte scheuen, wie sonst ein Sünder tut. (ELKG2 529, 5)
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In jedem Leben gibt es Veränderungen. Und du kannst es nicht

ändern, dass du älter wirst und das Leben vielleicht beschwerli-

cher wird in Bezug auf das Laufen oder dein Gedächtnis – kei-

ne Besserung mehr?

Doch:  Gottes  Wort  verändert  bereits  heute.  Christus  stärkt

durch  sein  Wort  deinen  Glauben.  Gott  tröstet  dadurch  und

schenkt dir durch sein Wort bereits heute den Blick auf seine

Ewigkeit. Und die Menschen aus unserem Umfeld, die verstor-

ben sind? Ihr Tod bringt unweigerlich Veränderungen mit sich.

Und doch gibt es den, der die Sünde und deren Konsequenz,

den ewigen Tod, für uns besiegt hat. Das zeigt er dir durch sein

Wort. Und er holt alle, die ihm vertrauen aus dem ewigen Tod

heraus.  Und  ganz  ehrlich:  Auf  diese  Veränderung  freue  ich

mich schon jetzt. Amen. 

Kanzelsegen: Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Ver-

nunft, bewahre eure Herzen und Sinne in unserem Heiland und

in unserer Gerechtigkeit, die da heißt Christus Jesus. Amen.

    (Andreas Otto, Pfarrer)
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